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Teller,bunrbemnlt(KatalogNr.4m) Wieneinengrossen
Teil seiner Schön-

heit, und durch die Kunstschöpfungen und Kunstsammlungen jener Zeit
unterscheidet sich die Kaiserstadt an der Donau

wesentlich von andern Grosstädten des Konti- M
nentes. Infolge ihres Verhältnisses zum Banco '1-
stand nun die Wiener Porzellanfabrik gewisser-

" Ms

massen unter dem Schutze dieser kunstliebenden
Aristokratie, und diese fühlte sich nicht allein
moralischverpflichtet,sie zu fördern,sondern i:
hatte durch das persönlicheEingreifen eines der
Ihren in die Schicksaleder Anstaltein ganz f.
natürlichesInteresse,siezu schützenund sich
umihreLeistungenzu kümmern.Zahllossind jrf
die Besuche aus diesenKreisen, die der Ober- 17 i.
maler Reinhold in seinem von 1790 bis i842 ge- "lf-i
führten Tagebuche verzeichnet. Es vergeht
kaum eine Woche im Jahr ohne einen hohen _
Besuch. i"j

WennheutedieösterreichischeAristokratie
noch im Besitze der schönsten Wiener Por-

Kaffeekanne mit bunter Malerei und
zellane ist, so ist dies hauptsachlich eine Folge Vergoldung(Katalogm. m)


